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und Schüler ist jedoch nicht nur in Hinblick auf den 
Schwierigkeitsgrad der Aufgaben gefordert. Ähnliche 
Tendenzen zeigen sich hinsichtlich der Art und Vielfalt 
der Aufgabenstellungen. Hier empfiehlt das Evaluations-
team auf der Basis von qualitativen und verschiedenen 
quantitativen Analysen, in jedem Berufsfeld immer Auf-
gabenstellungen zu kombinieren, in denen Handlungs-
abläufe nachvollzogen werden müssen, und solchen, die 
eigenständige Arbeit, Planung und Kreativität erfordern 
(vgl. z. B. Ratschinski u. a. 2017, S. 47). Eine solche 
Mischung ist besonders wichtig, wenn alle Schülerinnen 
und Schüler gefordert werden und sich als kompetent 
erleben sollen.

Kommunikative Begleitung der Schülerinnen 
und Schüler

Ebenso wichtig wie die Aufgabenstellungen selbst 
haben sich vorbereitende und reflektierende Gespräche 
rund um die Instrumente des BOP herausgestellt (vgl. 
Ratschinski u. a. 2017, S.122). Dies beginnt bei der 
Einführung des Themas „Beruf“ im schulischen Kontext. 
So erweist sich die Durchführung der Potenzialanalyse 
bereits in Klasse 7 in solchen Fällen als sinnvoll, in denen 
vorher in der Schule eine Hinführung zu den Themen 
„berufliche Ziele“ und „Bedeutung der Kompetenzen für 
die Berufsausübung und Berufswahl“ erfolgt ist (vgl. ebd. 
S. 124). Wichtig ist überdies, Ziele und Kompetenzmerk-
male der Potenzialanalyse vorab und in Bezug auf jede 
Aufgabenstellung transparent und nachvollziehbar zu 
erläutern. Die Befragungen und Beobachtungen vor Ort 
haben gezeigt, dass dies in der Realität nicht immer der 
Fall ist. Die methodischen, sozialen und personalen Kom-
petenzen, aber auch Bezüge zur Berufswahlorientierung 

bleiben vielen Schülerinnen und Schülern zu abstrakt. 
Die Potenzialanalyse wird subjektiv als weniger hilfreich 
für die spätere Berufswahl empfunden und macht immer-
hin einem Drittel der Schülerinnen und Schüler wenig bis 
gar keinen Spaß (vgl. ebd. S. 34). 

Entscheidend ist aber auch die Qualität der Rückmelde-
gespräche. Zwar führen 90% der Träger nach eigenen 
Angaben immer individuelle Rückmeldegespräche nach 
der Potenzialanalyse, immerhin 40% tun dies auch nach 
den Werkstatttagen. Die Gespräche dauern jedoch in 
der Regel nicht länger als 10 bis 15 Minuten (im Mittel 
20 Minuten, vgl. ebd., S. 37f.). Bedenklich aber ist, dass 
die Schülerinnen und Schüler sich eher in der passiven 
Rolle sehen. „Die haben gesagt, dass ich gut bin…, die 
haben mich besser bewertet, die haben Positives über mich 
geschrieben…“ (ebd. S. 38). Selbstreflexion, die Lern-
prozesse anregt, setzt aber eine systematische Gegen-
überstellung von Selbst- und Fremdeinschätzung, eigene 
Schlussfolgerungen und das Verstehen der gegebenen 
Rückmeldungen voraus. Dieser Schritt scheint in vielen 
Fällen nicht zu erfolgen. Das Evaluationsteam emp-
fiehlt, die Potenzialanalyse mit einem selbst erarbeiteten 
Ergebnis der Schülerinnen und Schüler abzuschließen. 
Das würde es den Jugendlichen auch erleichtern, sich bei 
späteren Entscheidungen im Berufswahlprozess (z. B. 
Werkstatttage, Schülerbetriebspraktika) darauf zu bezie-
hen (vgl. ebd. S. 123).

Die Evaluationsergebnisse zeigen auch, dass die Auswahl 
der Berufsfelder stärker pädagogisch begleitet werden 
könnte, um so den Anteil der Schülerinnen und Schüler 
zu erhöhen, die das Angebot der Berufsfelder für sich als 
passend und hilfreich empfinden und die Erfahrung aus 
den Werkstatttagen bewusst für den weiteren Orientie-

Schaubild C2.3.-6: Zusammenhang zwischen familiärer Kommunikation und Identitätsentwicklung

  

trifft nicht zu (n=41) trifft kaum zu (n=155) trifft eher zu (n=294) trifft genau zu (n=156)

1 Zum Messkonzept von Identität vgl. Ratschinski u. a. 2017. Der dargestellte Zusammenhang zwischen der Entwicklung von Identität und der familiären Kommunikation 
hat ein Spearman-Rho von 0,139, signifikant auf dem Niveau 0,000

Quelle:  Befragung von Schülerinnen und Schülern im Rahmen der Evaluation des BOP (2014 und 2016, nur Interventionsgruppe); 
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Mittlere Erhöhung von Identität1 (Differenz der Punktwerte in der 9. gegenüber der 7. Klasse) differenziert nach der familiären Kom-
munikation zum BOP – bzw. der Zustimmung zur Aussage „Ich habe meinen Eltern ausführlich von meinen Erfahrungen berichtet“


